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80 NZZ am Sonntag � 18. April 2010

DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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Die besten Bordeaux 2009

Die ganz grossen 2009er:
Pauillac:Mouton-Rothschild,
Latour, Lafite-Rothschild.

Margaux:ChâteauMargaux,
Palmer.

Graves:Haut-Brion.
Pomerol:Pétrus.
St-Emilion:Cheval-Blanc,
Angélus, Ausone.

Hervorragende 2009er:
St-Estèphe:Montrose,
Cos-d’Estournel (?).

Pauillac: Lynch-Bages,
Pichon-Baron.

St-Julien:Ducru-Beaucaillou,
Léoville-Las Cases.

Margaux:Malescot St-Exupéry.
Graves: LaMission Haut-Brion,
Pape-Clément, Domaine Che-
valier blanc, Haut-Brion blanc.

Pomerol: Vieux-Châteaux-Certan,
Evangile.

St-Emilion: Figeac, Beau-Séjour
Bécot, LaMondotte, Canon,
Pavie(?).

Sauternes: Yquem, Rieussec,
Climens.

Sehr gute 2009er:
Pauillac:Pichon-Lalande,
Les Forts de Latour, Armailhac,
Grand-Puy-Lacoste,
Duhart-Milon, Pontet-Canet.

St-Julien: Léoville-Poyferré,
Branaire-Ducru, Talbot,
Léoville-Barton.

Graves: Fieuzal, Domaine de Che-
valier, Haut-Bailly, Smith-Haut-
Lafitte, Clarence de Haut-Brion.

Pomerol:Clinet, Eglise-Clinet,
Beauregard, La Conseillante,
Blason Evangile.

St-Emilion: Petit-Cheval, Canon-
la-Gaffelière, La Gomerie,
Troplong-Mondot, Clos Fourtet.

Sauternes:Guiraud,
Rayne-Vigneau, Coutet.

Weitere sehr gelungene 2009er:
St-Julien: Lagrange, Gruaud-
Larose.

Margaux: Lascombes, du Tertre,
Labégorce, Giscours, Ferrière,
Prieuré-Lichine.

Pauillac:Pibran, Haut-Bages-
Libéral, ClercMilon.

St-Estèphe:Meyney, Les Ormes
de Pez, La Dame deMontrose,
Haut-Marbuzet, Cos-Labory,
Phélan-Ségur, Lafon-Rochet.

Médoc/Haut-Médoc:Goulée,
Cantemerle.

Graves:Chapelle de LaMission
Haut-Brion, Malartic-
Lagravière, ClosMarsalette.

Pomerol:Nenin, Clos René,
La Pointe, Rouget, Petit-Village,
Gazin.

St-Emilion: La Bienfaisance,
Rol Valentin, Bellevue,
Bellefont-Belcier, La Tour
Figeac, Faugères, Tauzinat
l’Hermitage.

Côtes de Castillon:Aiguilhe,
Montlandrie.

Sauternes: Suduiraut, Nairac,
Lafaurie-Peyraguey, Fargues,
Doisy-Védrines, Arche.

Insgesamt hat Philipp Schwander
rund 700Weine (häufigmehr-
fach) verkostet. Nicht degustiert
wurden die ChâteauxMagdelaine,
Pavie-Macquin, Trotanoy, Lafleur,
La Fleur Pétrus und Le Pin.

Wetter ermöglichte so in vielen Fällen ein her-
vorragendes Ausreifen gesunder Trauben. Die
von Weingütern wie Pichon-Baron oder Mou-
ton-Rothschild neu eingesetzten optischen Sor-
tiergeräte erwiesen sich 2009 als überflüssig.
Dabei wird jede Beere auf zuvor definierte Pa-
rameter untersucht. Entspricht eine Beere nicht
den Erfordernissen, wird sie ausgeschieden.

ErnteausfallwegenHagels
Für einen Teil der Produzenten war 2009 aber
auch ein Schicksalsschlag. Zwischen dem
11. Mai und dem 8. Juni zerstörte der Hagel die
Ernte geschätzter 18 000 von insgesamt 110 000
Hektaren im Bordelais. Das sind die schwersten
Schäden seit Jahrzehnten. Im Extremfall führte
der Hagel zu einem Ernteausfall. Weil er früh
auftrat, konnten sich manche Rebberge wieder
erholen. Zahlreiche Weingüter wie Haut-Brion
oder Palmer erzeugten trotz kleineren Schäden
grossartige Weine. Verschont wurden das Mé-
doc nördlich von Cantenac (Margaux), Pomerol
und das Sauternais. Betroffen waren Teile der
Gemeinde Margaux, das Graves-Gebiet und der
Westen St-Emilions. Die schwersten Verwüs-
tungen erlitten Entre-deux-Mers und die nord-
östlichen Teile von St-Emilion.

Insgesamt kann der 2009er vom Stil her
durchaus mit den 1989ern und 1982ern vergli-
chen werden, wenn auch die meisten 2009er
deutlich gelungener sein dürften. Die Erträge
liegen aufgrund der sorgfältigeren Arbeit im
Rebberg viel tiefer als früher. Ausserdem de-
klassieren heutzutage die führenden Châteaux
einen beträchtlichen Teil der Ernte und füllen
nur die besten Partien als «grand vin» ab. Zwar
sind die 2009er üppig, konzentriert und alko-
holreich, sie besitzen aber in den meisten Fällen
eine klassische Aromatik, ohne störende Aro-
men von Dörrfrüchten aufzuweisen, wie wir sie
bei den 2003ern feststellen mussten. Dies ist
der vorteilhaften Witterung ohne übermässige
Hitze zu verdanken, aber auch – im Gegensatz
zu 2003 und 2005 – den ausgesprochen kühlen
Nächten. Sie bewahrten den Trauben auf na-
türliche Weise eine frische Säure. Nicht alle
Winzer ernteten leider zum richtigen Zeit-
punkt. Einige brachten ihre Trauben zu früh,
andere erst in überreifem Stadium ein.

Konzentrationum jedenPreis?
Um eine hohe Benotung durch den für Bor-
deauxweine massgebenden US-Journalisten
Robert Parker zu erhalten, versuchen einige
Betriebe, einen möglichst wuchtigen Wein zu
keltern. Sie reduzieren die Erträge im Rebberg
stark, wodurch die verbleibenden Trauben zu
höherer Reife gelangen. In weniger guten Jah-
ren können so hervorragende Qualitäten er-
zeugt werden. In Jahren wie 2009, die von Natur
aus besonders konzentrierte Weine erbringen,
kann dies wie bei Pavie fatalerweise zu über-
dimensionierten, harten Weinen führen. Ein
weiterer Weg für eine höhere Konzentration ist,
die Traubenmaische sehr stark zu extrahieren.

Dadurch wird der Wein in seiner Jugendphase
imposanter. Allerdings ist fraglich, ob diese for-
cierte Extraktion für die langfristige Reife des
Weines einen Vorteil bietet. Seit 2002 wird auf
Cos-d’Estournel alles unternommen, um die
höchstmögliche Qualität zu erreichen. Die Wei-
ne der letzten Jahre präsentierten sich in der
Primeur-Verkostung beeindruckend, aber auch
tanninreich. Wir sind uns nach einer Verkos-
tung der Cos-Jahrgänge zurück bis 2003 nicht
sicher, ob diese Massen an Gerbstoff in einem
harmonischen Verhältnis zur Frucht stehen.

Es wird auf alle Fälle interessant sein, den
weniger wuchtigen, von höheren Erträgen
stammenden, aber geschmeidigeren 2009er
Montrose in einigen Jahren mit dem zurzeit
dichteren Cos zu vergleichen. Fragwürdig dürf-
te schliesslich die Entwicklung von Weinen wie
Bellevue-Mondotte (St-Emilion) sein, die mehr
an einen alkoholischen Napa Valley als an einen
noblen Bordeaux erinnern. Dass man den mo-
dernen, reichhaltigen Stil auch erfolgreich pfle-
gen kann, beweist Palmer, welches Kraft, wei-
che Tannine und Anmut auf bewundernswerte
Weise miteinander verbindet.

Ein sublimer, ätherischer Wein allerhöchster
Finesse gelang Paul Pontallier von Château
Margaux, der wegen der Trockenheit lediglich
ein Drittel der Ernte für den «grand vin» selek-

tionierte. Auf Palmer ist möglicherweise der
schönste, opulenteste Wein seit dem legendä-
ren 1961er erzeugt worden, aber auch Malescot-
St-Exupéry zeigte einen seiner bestenWeine. In
St-Julien waren wir vom schwarzbeerigen, köst-
lichen Ducru-Beaucaillou und vom distinguier-
ten, etwas unterkühlten Léoville-Las Cases be-
eindruckt. Feminin und verführerisch zeigte
sich Branaire-Ducru.

GrossartigesPauillac
Höher als St-Julien stuften wir Pauillac ein. In
dieser Gemeinde wurden einige grosse Klassi-
ker erzeugt. Allen voran begeisterte uns Mou-
ton-Rothschild, das ohne weiteres einen Wein
vom Kaliber eines 1982ers oder 1986ers hervor-
bringen dürfte. Auch auf Lafite, Lynch-Bages
und Pichon-Baron kelterte man mächtige, unge-
mein noble Weine. Einzig Latour scheint im
Moment noch ein wenig verschlossen. Ein köst-
licher Wein voller Frucht und abgerundeter
Tannine gelang der Equipe von Montrose in
St-Estèphe. Bei den preiswerteren Weinen sta-
chen Meyney, Ormes de Pez und Phélan-Ségur
hervor. Etwas heterogener wirkte das Graves,
wobei Haut-Brion einen superbenWein präsen-
tierte, der den 1989er und 1990er mit Sicherheit
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

� Fortsetzung Seite 82

Keller von ChâteauMargaux: Der Premier Cru classé zählt zu den allerbestenWeinen des grossen Jahrgangs.

Château Faugères aus dem
St-Emilion: Das Gut gehört dem
Schweizer Silvio Denz undweiss
2009 zu überzeugen.
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DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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Die besten Bordeaux 2009

Die ganz grossen 2009er:
Pauillac:Mouton-Rothschild,
Latour, Lafite-Rothschild.

Margaux:ChâteauMargaux,
Palmer.

Graves:Haut-Brion.
Pomerol:Pétrus.
St-Emilion:Cheval-Blanc,
Angélus, Ausone.

Hervorragende 2009er:
St-Estèphe:Montrose,
Cos-d’Estournel (?).

Pauillac: Lynch-Bages,
Pichon-Baron.

St-Julien:Ducru-Beaucaillou,
Léoville-Las Cases.

Margaux:Malescot St-Exupéry.
Graves: LaMission Haut-Brion,
Pape-Clément, Domaine Che-
valier blanc, Haut-Brion blanc.

Pomerol: Vieux-Châteaux-Certan,
Evangile.

St-Emilion: Figeac, Beau-Séjour
Bécot, LaMondotte, Canon,
Pavie(?).

Sauternes: Yquem, Rieussec,
Climens.

Sehr gute 2009er:
Pauillac:Pichon-Lalande,
Les Forts de Latour, Armailhac,
Grand-Puy-Lacoste,
Duhart-Milon, Pontet-Canet.

St-Julien: Léoville-Poyferré,
Branaire-Ducru, Talbot,
Léoville-Barton.

Graves: Fieuzal, Domaine de Che-
valier, Haut-Bailly, Smith-Haut-
Lafitte, Clarence de Haut-Brion.

Pomerol:Clinet, Eglise-Clinet,
Beauregard, La Conseillante,
Blason Evangile.

St-Emilion: Petit-Cheval, Canon-
la-Gaffelière, La Gomerie,
Troplong-Mondot, Clos Fourtet.

Sauternes:Guiraud,
Rayne-Vigneau, Coutet.

Weitere sehr gelungene 2009er:
St-Julien: Lagrange, Gruaud-
Larose.

Margaux: Lascombes, du Tertre,
Labégorce, Giscours, Ferrière,
Prieuré-Lichine.

Pauillac:Pibran, Haut-Bages-
Libéral, ClercMilon.

St-Estèphe:Meyney, Les Ormes
de Pez, La Dame deMontrose,
Haut-Marbuzet, Cos-Labory,
Phélan-Ségur, Lafon-Rochet.

Médoc/Haut-Médoc:Goulée,
Cantemerle.

Graves:Chapelle de LaMission
Haut-Brion, Malartic-
Lagravière, ClosMarsalette.

Pomerol:Nenin, Clos René,
La Pointe, Rouget, Petit-Village,
Gazin.

St-Emilion: La Bienfaisance,
Rol Valentin, Bellevue,
Bellefont-Belcier, La Tour
Figeac, Faugères, Tauzinat
l’Hermitage.

Côtes de Castillon:Aiguilhe,
Montlandrie.

Sauternes: Suduiraut, Nairac,
Lafaurie-Peyraguey, Fargues,
Doisy-Védrines, Arche.

Insgesamt hat Philipp Schwander
rund 700Weine (häufigmehr-
fach) verkostet. Nicht degustiert
wurden die ChâteauxMagdelaine,
Pavie-Macquin, Trotanoy, Lafleur,
La Fleur Pétrus und Le Pin.

Wetter ermöglichte so in vielen Fällen ein her-
vorragendes Ausreifen gesunder Trauben. Die
von Weingütern wie Pichon-Baron oder Mou-
ton-Rothschild neu eingesetzten optischen Sor-
tiergeräte erwiesen sich 2009 als überflüssig.
Dabei wird jede Beere auf zuvor definierte Pa-
rameter untersucht. Entspricht eine Beere nicht
den Erfordernissen, wird sie ausgeschieden.

ErnteausfallwegenHagels
Für einen Teil der Produzenten war 2009 aber
auch ein Schicksalsschlag. Zwischen dem
11. Mai und dem 8. Juni zerstörte der Hagel die
Ernte geschätzter 18 000 von insgesamt 110 000
Hektaren im Bordelais. Das sind die schwersten
Schäden seit Jahrzehnten. Im Extremfall führte
der Hagel zu einem Ernteausfall. Weil er früh
auftrat, konnten sich manche Rebberge wieder
erholen. Zahlreiche Weingüter wie Haut-Brion
oder Palmer erzeugten trotz kleineren Schäden
grossartige Weine. Verschont wurden das Mé-
doc nördlich von Cantenac (Margaux), Pomerol
und das Sauternais. Betroffen waren Teile der
Gemeinde Margaux, das Graves-Gebiet und der
Westen St-Emilions. Die schwersten Verwüs-
tungen erlitten Entre-deux-Mers und die nord-
östlichen Teile von St-Emilion.

Insgesamt kann der 2009er vom Stil her
durchaus mit den 1989ern und 1982ern vergli-
chen werden, wenn auch die meisten 2009er
deutlich gelungener sein dürften. Die Erträge
liegen aufgrund der sorgfältigeren Arbeit im
Rebberg viel tiefer als früher. Ausserdem de-
klassieren heutzutage die führenden Châteaux
einen beträchtlichen Teil der Ernte und füllen
nur die besten Partien als «grand vin» ab. Zwar
sind die 2009er üppig, konzentriert und alko-
holreich, sie besitzen aber in den meisten Fällen
eine klassische Aromatik, ohne störende Aro-
men von Dörrfrüchten aufzuweisen, wie wir sie
bei den 2003ern feststellen mussten. Dies ist
der vorteilhaften Witterung ohne übermässige
Hitze zu verdanken, aber auch – im Gegensatz
zu 2003 und 2005 – den ausgesprochen kühlen
Nächten. Sie bewahrten den Trauben auf na-
türliche Weise eine frische Säure. Nicht alle
Winzer ernteten leider zum richtigen Zeit-
punkt. Einige brachten ihre Trauben zu früh,
andere erst in überreifem Stadium ein.

Konzentrationum jedenPreis?
Um eine hohe Benotung durch den für Bor-
deauxweine massgebenden US-Journalisten
Robert Parker zu erhalten, versuchen einige
Betriebe, einen möglichst wuchtigen Wein zu
keltern. Sie reduzieren die Erträge im Rebberg
stark, wodurch die verbleibenden Trauben zu
höherer Reife gelangen. In weniger guten Jah-
ren können so hervorragende Qualitäten er-
zeugt werden. In Jahren wie 2009, die von Natur
aus besonders konzentrierte Weine erbringen,
kann dies wie bei Pavie fatalerweise zu über-
dimensionierten, harten Weinen führen. Ein
weiterer Weg für eine höhere Konzentration ist,
die Traubenmaische sehr stark zu extrahieren.

Dadurch wird der Wein in seiner Jugendphase
imposanter. Allerdings ist fraglich, ob diese for-
cierte Extraktion für die langfristige Reife des
Weines einen Vorteil bietet. Seit 2002 wird auf
Cos-d’Estournel alles unternommen, um die
höchstmögliche Qualität zu erreichen. Die Wei-
ne der letzten Jahre präsentierten sich in der
Primeur-Verkostung beeindruckend, aber auch
tanninreich. Wir sind uns nach einer Verkos-
tung der Cos-Jahrgänge zurück bis 2003 nicht
sicher, ob diese Massen an Gerbstoff in einem
harmonischen Verhältnis zur Frucht stehen.

Es wird auf alle Fälle interessant sein, den
weniger wuchtigen, von höheren Erträgen
stammenden, aber geschmeidigeren 2009er
Montrose in einigen Jahren mit dem zurzeit
dichteren Cos zu vergleichen. Fragwürdig dürf-
te schliesslich die Entwicklung von Weinen wie
Bellevue-Mondotte (St-Emilion) sein, die mehr
an einen alkoholischen Napa Valley als an einen
noblen Bordeaux erinnern. Dass man den mo-
dernen, reichhaltigen Stil auch erfolgreich pfle-
gen kann, beweist Palmer, welches Kraft, wei-
che Tannine und Anmut auf bewundernswerte
Weise miteinander verbindet.

Ein sublimer, ätherischer Wein allerhöchster
Finesse gelang Paul Pontallier von Château
Margaux, der wegen der Trockenheit lediglich
ein Drittel der Ernte für den «grand vin» selek-

tionierte. Auf Palmer ist möglicherweise der
schönste, opulenteste Wein seit dem legendä-
ren 1961er erzeugt worden, aber auch Malescot-
St-Exupéry zeigte einen seiner bestenWeine. In
St-Julien waren wir vom schwarzbeerigen, köst-
lichen Ducru-Beaucaillou und vom distinguier-
ten, etwas unterkühlten Léoville-Las Cases be-
eindruckt. Feminin und verführerisch zeigte
sich Branaire-Ducru.

GrossartigesPauillac
Höher als St-Julien stuften wir Pauillac ein. In
dieser Gemeinde wurden einige grosse Klassi-
ker erzeugt. Allen voran begeisterte uns Mou-
ton-Rothschild, das ohne weiteres einen Wein
vom Kaliber eines 1982ers oder 1986ers hervor-
bringen dürfte. Auch auf Lafite, Lynch-Bages
und Pichon-Baron kelterte man mächtige, unge-
mein noble Weine. Einzig Latour scheint im
Moment noch ein wenig verschlossen. Ein köst-
licher Wein voller Frucht und abgerundeter
Tannine gelang der Equipe von Montrose in
St-Estèphe. Bei den preiswerteren Weinen sta-
chen Meyney, Ormes de Pez und Phélan-Ségur
hervor. Etwas heterogener wirkte das Graves,
wobei Haut-Brion einen superbenWein präsen-
tierte, der den 1989er und 1990er mit Sicherheit
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .
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Keller von ChâteauMargaux: Der Premier Cru classé zählt zu den allerbestenWeinen des grossen Jahrgangs.

Château Faugères aus dem
St-Emilion: Das Gut gehört dem
Schweizer Silvio Denz undweiss
2009 zu überzeugen.
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DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
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Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.
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Von Anfang an klar: das Bad von Sanitas Troesch.
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Ausstellungen in Basel, Biel/Bienne, Carouge, Chur, Contone, Crissier, Develier, Jona, Köniz, Kriens, Lugano, Olten, Sierre, St. Gallen, Thun, Winterthur und in Zürich. www.sanitastroesch.ch
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übertrifft. Im Libournais findet man alle Güte-
klassen von grossartig bis enttäuschend. Es war
nicht einfach, die vorherrschende Merlot-Sorte
zum richtigen Zeitpunkt zu lesen. Die hohen
Alkoholwerte machten den Produzenten zu
schaffen. Sie erreichten 16 Prozent und mehr.
Oft war es schwierig, die Weine durchzugären,
ohne die maximal erlaubten 2 Gramm Restzu-
cker zu überschreiten. Zusätzlich wurden Reb-
lagen von Hagel in Mitleidenschaft gezogen.

Am homogensten empfanden wir Pomerol,
das einige füllige, barocke, köstliche Weine her-
vorbrachte. Olivier Berrouet, der Sohn des

langjährigen Pétrus-Direktors Jean-Claude Ber-
rouet, hatte das Glück, gleich mit einem gran-
diosen Jahrgang seinen Einstand feiern zu dür-
fen. Bilderbuch-Weine vinifizierten Evangile
und Vieux-Château-Certan. Überwältigend in
St-Emilion sind Cheval-Blanc und Angélus, die
im Moment besser als der etwas verschlossene
Ausone gefielen. Freunde eleganter, klassischer
Bordeaux dürfen sich auf einen grossen Figeac
freuen. Canon war mit seiner Burgunder-ähnli-
chen Frucht unwiderstehlich.

In einer seltenen Koinzidenz brachten auch
die Winzer im Sauternes-Gebiet, bekannt für
seine Süssweine, ihre wahrscheinlich beste und
grösste Ernte seit langem ein. Die Regenfälle
um den 20. September und Frühnebel in der Re-

gion bewirkten Anfang Oktober eine explo-
sionsartige Entwicklung der für diese Weine
wichtigen Edelfäule. Die grösste Herausforde-
rung war, innerhalb kürzester Zeit den Haupt-
teil der Ernte einzubringen. Einige Produzenten
mussten Weinpressen ausleihen, um die unver-
sehens angefallenen Mengen zu verarbeiten.
Wer länger als bis zum 19. Oktober zuwartete,
erntete eine schlechtere Qualität. Bemerkens-
wert ist die frische Säure, welche den hohen
Restzucker harmonisch ausgleicht. So erzeugte
Yquem mit 155 Gramm Restzucker einen seiner
süssesten Weine. Philipp Schwander
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

Auf www.nzz.ch/wein-keller finden Sie zusätzlich
Informationen zur Bordeaux-Preisentwicklung.

Château d’Yquem aus demSauternes: Die Süssweine aus dieser Appellation zählen wahrscheinlich zu den besten seit langem.
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Ausprobiert
Première

In der Regel ist esWeinhändlern
und Journalisten vorbehalten, im
Frühling den neuesten, noch im
Fass liegenden Bordeaux-Jahr-
gang zu degustieren. Einige der
berühmten Châteaux bringen
jetzt dank der Initiative des Im-
porteurs Elie Gazzar aus Ecu-
blens am nächsten Donnerstag
ihreMuster in die Schweiz, damit
sich auch private Geniesser ein
(erstes) Bild von den hochge-
lobten 2009ernmachen können.
In Zürich geben sich Grand Crus
classés wie Giscours, Léoville-
Barton, Lynch-Bages oder
Lascombes die Ehre. Aber auch
dieWeine der besten Crus bour-
geois wie Phélan-Ségur, Pou-
jeaux oder Chasse-Spleen kön-
nen zu einemPreis von 120 Fran-
ken degustiert undmit der Ein-
schätzung von Philipp Schwan-
der verglichenwerden. Aber
Vorsicht: Es handelt sich um un-
fertigeMuster. DerWein reift
noch gut ein Jahr im Barrique
undwird erst gegen Ende 2011
in den Verkauf kommen. (kep.)
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Bordeaux-Primeur-Degustation am22. April
imGrand-Hotel Dolder, Zürich. Infos unter
www.gazzar-weine.ch
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Von Anfang an klar: das Bad von Sanitas Troesch.
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übertrifft. Im Libournais findet man alle Güte-
klassen von grossartig bis enttäuschend. Es war
nicht einfach, die vorherrschende Merlot-Sorte
zum richtigen Zeitpunkt zu lesen. Die hohen
Alkoholwerte machten den Produzenten zu
schaffen. Sie erreichten 16 Prozent und mehr.
Oft war es schwierig, die Weine durchzugären,
ohne die maximal erlaubten 2 Gramm Restzu-
cker zu überschreiten. Zusätzlich wurden Reb-
lagen von Hagel in Mitleidenschaft gezogen.

Am homogensten empfanden wir Pomerol,
das einige füllige, barocke, köstliche Weine her-
vorbrachte. Olivier Berrouet, der Sohn des

langjährigen Pétrus-Direktors Jean-Claude Ber-
rouet, hatte das Glück, gleich mit einem gran-
diosen Jahrgang seinen Einstand feiern zu dür-
fen. Bilderbuch-Weine vinifizierten Evangile
und Vieux-Château-Certan. Überwältigend in
St-Emilion sind Cheval-Blanc und Angélus, die
im Moment besser als der etwas verschlossene
Ausone gefielen. Freunde eleganter, klassischer
Bordeaux dürfen sich auf einen grossen Figeac
freuen. Canon war mit seiner Burgunder-ähnli-
chen Frucht unwiderstehlich.

In einer seltenen Koinzidenz brachten auch
die Winzer im Sauternes-Gebiet, bekannt für
seine Süssweine, ihre wahrscheinlich beste und
grösste Ernte seit langem ein. Die Regenfälle
um den 20. September und Frühnebel in der Re-

gion bewirkten Anfang Oktober eine explo-
sionsartige Entwicklung der für diese Weine
wichtigen Edelfäule. Die grösste Herausforde-
rung war, innerhalb kürzester Zeit den Haupt-
teil der Ernte einzubringen. Einige Produzenten
mussten Weinpressen ausleihen, um die unver-
sehens angefallenen Mengen zu verarbeiten.
Wer länger als bis zum 19. Oktober zuwartete,
erntete eine schlechtere Qualität. Bemerkens-
wert ist die frische Säure, welche den hohen
Restzucker harmonisch ausgleicht. So erzeugte
Yquem mit 155 Gramm Restzucker einen seiner
süssesten Weine. Philipp Schwander
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

Auf www.nzz.ch/wein-keller finden Sie zusätzlich
Informationen zur Bordeaux-Preisentwicklung.

Château d’Yquem aus demSauternes: Die Süssweine aus dieser Appellation zählen wahrscheinlich zu den besten seit langem.

.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

� Fortsetzung von Seite 81

Ausprobiert
Première

In der Regel ist esWeinhändlern
und Journalisten vorbehalten, im
Frühling den neuesten, noch im
Fass liegenden Bordeaux-Jahr-
gang zu degustieren. Einige der
berühmten Châteaux bringen
jetzt dank der Initiative des Im-
porteurs Elie Gazzar aus Ecu-
blens am nächsten Donnerstag
ihreMuster in die Schweiz, damit
sich auch private Geniesser ein
(erstes) Bild von den hochge-
lobten 2009ernmachen können.
In Zürich geben sich Grand Crus
classés wie Giscours, Léoville-
Barton, Lynch-Bages oder
Lascombes die Ehre. Aber auch
dieWeine der besten Crus bour-
geois wie Phélan-Ségur, Pou-
jeaux oder Chasse-Spleen kön-
nen zu einemPreis von 120 Fran-
ken degustiert undmit der Ein-
schätzung von Philipp Schwan-
der verglichenwerden. Aber
Vorsicht: Es handelt sich um un-
fertigeMuster. DerWein reift
noch gut ein Jahr im Barrique
undwird erst gegen Ende 2011
in den Verkauf kommen. (kep.)
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Bordeaux-Primeur-Degustation am22. April
imGrand-Hotel Dolder, Zürich. Infos unter
www.gazzar-weine.ch
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DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.
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Die besten Bordeaux 2009

Die ganz grossen 2009er:
Pauillac:Mouton-Rothschild,
Latour, Lafite-Rothschild.

Margaux:ChâteauMargaux,
Palmer.

Graves:Haut-Brion.
Pomerol:Pétrus.
St-Emilion:Cheval-Blanc,
Angélus, Ausone.

Hervorragende 2009er:
St-Estèphe:Montrose,
Cos-d’Estournel (?).

Pauillac: Lynch-Bages,
Pichon-Baron.

St-Julien:Ducru-Beaucaillou,
Léoville-Las Cases.

Margaux:Malescot St-Exupéry.
Graves: LaMission Haut-Brion,
Pape-Clément, Domaine Che-
valier blanc, Haut-Brion blanc.

Pomerol: Vieux-Châteaux-Certan,
Evangile.

St-Emilion: Figeac, Beau-Séjour
Bécot, LaMondotte, Canon,
Pavie(?).

Sauternes: Yquem, Rieussec,
Climens.

Sehr gute 2009er:
Pauillac:Pichon-Lalande,
Les Forts de Latour, Armailhac,
Grand-Puy-Lacoste,
Duhart-Milon, Pontet-Canet.

St-Julien: Léoville-Poyferré,
Branaire-Ducru, Talbot,
Léoville-Barton.

Graves: Fieuzal, Domaine de Che-
valier, Haut-Bailly, Smith-Haut-
Lafitte, Clarence de Haut-Brion.

Pomerol:Clinet, Eglise-Clinet,
Beauregard, La Conseillante,
Blason Evangile.

St-Emilion: Petit-Cheval, Canon-
la-Gaffelière, La Gomerie,
Troplong-Mondot, Clos Fourtet.

Sauternes:Guiraud,
Rayne-Vigneau, Coutet.

Weitere sehr gelungene 2009er:
St-Julien: Lagrange, Gruaud-
Larose.

Margaux: Lascombes, du Tertre,
Labégorce, Giscours, Ferrière,
Prieuré-Lichine.

Pauillac:Pibran, Haut-Bages-
Libéral, ClercMilon.

St-Estèphe:Meyney, Les Ormes
de Pez, La Dame deMontrose,
Haut-Marbuzet, Cos-Labory,
Phélan-Ségur, Lafon-Rochet.

Médoc/Haut-Médoc:Goulée,
Cantemerle.

Graves:Chapelle de LaMission
Haut-Brion, Malartic-
Lagravière, ClosMarsalette.

Pomerol:Nenin, Clos René,
La Pointe, Rouget, Petit-Village,
Gazin.

St-Emilion: La Bienfaisance,
Rol Valentin, Bellevue,
Bellefont-Belcier, La Tour
Figeac, Faugères, Tauzinat
l’Hermitage.

Côtes de Castillon:Aiguilhe,
Montlandrie.

Sauternes: Suduiraut, Nairac,
Lafaurie-Peyraguey, Fargues,
Doisy-Védrines, Arche.

Insgesamt hat Philipp Schwander
rund 700Weine (häufigmehr-
fach) verkostet. Nicht degustiert
wurden die ChâteauxMagdelaine,
Pavie-Macquin, Trotanoy, Lafleur,
La Fleur Pétrus und Le Pin.

Wetter ermöglichte so in vielen Fällen ein her-
vorragendes Ausreifen gesunder Trauben. Die
von Weingütern wie Pichon-Baron oder Mou-
ton-Rothschild neu eingesetzten optischen Sor-
tiergeräte erwiesen sich 2009 als überflüssig.
Dabei wird jede Beere auf zuvor definierte Pa-
rameter untersucht. Entspricht eine Beere nicht
den Erfordernissen, wird sie ausgeschieden.

ErnteausfallwegenHagels
Für einen Teil der Produzenten war 2009 aber
auch ein Schicksalsschlag. Zwischen dem
11. Mai und dem 8. Juni zerstörte der Hagel die
Ernte geschätzter 18 000 von insgesamt 110 000
Hektaren im Bordelais. Das sind die schwersten
Schäden seit Jahrzehnten. Im Extremfall führte
der Hagel zu einem Ernteausfall. Weil er früh
auftrat, konnten sich manche Rebberge wieder
erholen. Zahlreiche Weingüter wie Haut-Brion
oder Palmer erzeugten trotz kleineren Schäden
grossartige Weine. Verschont wurden das Mé-
doc nördlich von Cantenac (Margaux), Pomerol
und das Sauternais. Betroffen waren Teile der
Gemeinde Margaux, das Graves-Gebiet und der
Westen St-Emilions. Die schwersten Verwüs-
tungen erlitten Entre-deux-Mers und die nord-
östlichen Teile von St-Emilion.

Insgesamt kann der 2009er vom Stil her
durchaus mit den 1989ern und 1982ern vergli-
chen werden, wenn auch die meisten 2009er
deutlich gelungener sein dürften. Die Erträge
liegen aufgrund der sorgfältigeren Arbeit im
Rebberg viel tiefer als früher. Ausserdem de-
klassieren heutzutage die führenden Châteaux
einen beträchtlichen Teil der Ernte und füllen
nur die besten Partien als «grand vin» ab. Zwar
sind die 2009er üppig, konzentriert und alko-
holreich, sie besitzen aber in den meisten Fällen
eine klassische Aromatik, ohne störende Aro-
men von Dörrfrüchten aufzuweisen, wie wir sie
bei den 2003ern feststellen mussten. Dies ist
der vorteilhaften Witterung ohne übermässige
Hitze zu verdanken, aber auch – im Gegensatz
zu 2003 und 2005 – den ausgesprochen kühlen
Nächten. Sie bewahrten den Trauben auf na-
türliche Weise eine frische Säure. Nicht alle
Winzer ernteten leider zum richtigen Zeit-
punkt. Einige brachten ihre Trauben zu früh,
andere erst in überreifem Stadium ein.

Konzentrationum jedenPreis?
Um eine hohe Benotung durch den für Bor-
deauxweine massgebenden US-Journalisten
Robert Parker zu erhalten, versuchen einige
Betriebe, einen möglichst wuchtigen Wein zu
keltern. Sie reduzieren die Erträge im Rebberg
stark, wodurch die verbleibenden Trauben zu
höherer Reife gelangen. In weniger guten Jah-
ren können so hervorragende Qualitäten er-
zeugt werden. In Jahren wie 2009, die von Natur
aus besonders konzentrierte Weine erbringen,
kann dies wie bei Pavie fatalerweise zu über-
dimensionierten, harten Weinen führen. Ein
weiterer Weg für eine höhere Konzentration ist,
die Traubenmaische sehr stark zu extrahieren.

Dadurch wird der Wein in seiner Jugendphase
imposanter. Allerdings ist fraglich, ob diese for-
cierte Extraktion für die langfristige Reife des
Weines einen Vorteil bietet. Seit 2002 wird auf
Cos-d’Estournel alles unternommen, um die
höchstmögliche Qualität zu erreichen. Die Wei-
ne der letzten Jahre präsentierten sich in der
Primeur-Verkostung beeindruckend, aber auch
tanninreich. Wir sind uns nach einer Verkos-
tung der Cos-Jahrgänge zurück bis 2003 nicht
sicher, ob diese Massen an Gerbstoff in einem
harmonischen Verhältnis zur Frucht stehen.

Es wird auf alle Fälle interessant sein, den
weniger wuchtigen, von höheren Erträgen
stammenden, aber geschmeidigeren 2009er
Montrose in einigen Jahren mit dem zurzeit
dichteren Cos zu vergleichen. Fragwürdig dürf-
te schliesslich die Entwicklung von Weinen wie
Bellevue-Mondotte (St-Emilion) sein, die mehr
an einen alkoholischen Napa Valley als an einen
noblen Bordeaux erinnern. Dass man den mo-
dernen, reichhaltigen Stil auch erfolgreich pfle-
gen kann, beweist Palmer, welches Kraft, wei-
che Tannine und Anmut auf bewundernswerte
Weise miteinander verbindet.

Ein sublimer, ätherischer Wein allerhöchster
Finesse gelang Paul Pontallier von Château
Margaux, der wegen der Trockenheit lediglich
ein Drittel der Ernte für den «grand vin» selek-

tionierte. Auf Palmer ist möglicherweise der
schönste, opulenteste Wein seit dem legendä-
ren 1961er erzeugt worden, aber auch Malescot-
St-Exupéry zeigte einen seiner bestenWeine. In
St-Julien waren wir vom schwarzbeerigen, köst-
lichen Ducru-Beaucaillou und vom distinguier-
ten, etwas unterkühlten Léoville-Las Cases be-
eindruckt. Feminin und verführerisch zeigte
sich Branaire-Ducru.

GrossartigesPauillac
Höher als St-Julien stuften wir Pauillac ein. In
dieser Gemeinde wurden einige grosse Klassi-
ker erzeugt. Allen voran begeisterte uns Mou-
ton-Rothschild, das ohne weiteres einen Wein
vom Kaliber eines 1982ers oder 1986ers hervor-
bringen dürfte. Auch auf Lafite, Lynch-Bages
und Pichon-Baron kelterte man mächtige, unge-
mein noble Weine. Einzig Latour scheint im
Moment noch ein wenig verschlossen. Ein köst-
licher Wein voller Frucht und abgerundeter
Tannine gelang der Equipe von Montrose in
St-Estèphe. Bei den preiswerteren Weinen sta-
chen Meyney, Ormes de Pez und Phélan-Ségur
hervor. Etwas heterogener wirkte das Graves,
wobei Haut-Brion einen superbenWein präsen-
tierte, der den 1989er und 1990er mit Sicherheit
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .
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Keller von ChâteauMargaux: Der Premier Cru classé zählt zu den allerbestenWeinen des grossen Jahrgangs.

Château Faugères aus dem
St-Emilion: Das Gut gehört dem
Schweizer Silvio Denz undweiss
2009 zu überzeugen.
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Die besten Bordeaux 2009

Die ganz grossen 2009er:
Pauillac:Mouton-Rothschild,
Latour, Lafite-Rothschild.

Margaux:ChâteauMargaux,
Palmer.

Graves:Haut-Brion.
Pomerol:Pétrus.
St-Emilion:Cheval-Blanc,
Angélus, Ausone.

Hervorragende 2009er:
St-Estèphe:Montrose,
Cos-d’Estournel (?).

Pauillac: Lynch-Bages,
Pichon-Baron.

St-Julien:Ducru-Beaucaillou,
Léoville-Las Cases.

Margaux:Malescot St-Exupéry.
Graves: LaMission Haut-Brion,
Pape-Clément, Domaine Che-
valier blanc, Haut-Brion blanc.

Pomerol: Vieux-Châteaux-Certan,
Evangile.

St-Emilion: Figeac, Beau-Séjour
Bécot, LaMondotte, Canon,
Pavie(?).

Sauternes: Yquem, Rieussec,
Climens.

Sehr gute 2009er:
Pauillac:Pichon-Lalande,
Les Forts de Latour, Armailhac,
Grand-Puy-Lacoste,
Duhart-Milon, Pontet-Canet.

St-Julien: Léoville-Poyferré,
Branaire-Ducru, Talbot,
Léoville-Barton.

Graves: Fieuzal, Domaine de Che-
valier, Haut-Bailly, Smith-Haut-
Lafitte, Clarence de Haut-Brion.

Pomerol:Clinet, Eglise-Clinet,
Beauregard, La Conseillante,
Blason Evangile.

St-Emilion: Petit-Cheval, Canon-
la-Gaffelière, La Gomerie,
Troplong-Mondot, Clos Fourtet.

Sauternes:Guiraud,
Rayne-Vigneau, Coutet.

Weitere sehr gelungene 2009er:
St-Julien: Lagrange, Gruaud-
Larose.

Margaux: Lascombes, du Tertre,
Labégorce, Giscours, Ferrière,
Prieuré-Lichine.

Pauillac:Pibran, Haut-Bages-
Libéral, ClercMilon.

St-Estèphe:Meyney, Les Ormes
de Pez, La Dame deMontrose,
Haut-Marbuzet, Cos-Labory,
Phélan-Ségur, Lafon-Rochet.

Médoc/Haut-Médoc:Goulée,
Cantemerle.

Graves:Chapelle de LaMission
Haut-Brion, Malartic-
Lagravière, ClosMarsalette.

Pomerol:Nenin, Clos René,
La Pointe, Rouget, Petit-Village,
Gazin.

St-Emilion: La Bienfaisance,
Rol Valentin, Bellevue,
Bellefont-Belcier, La Tour
Figeac, Faugères, Tauzinat
l’Hermitage.

Côtes de Castillon:Aiguilhe,
Montlandrie.

Sauternes: Suduiraut, Nairac,
Lafaurie-Peyraguey, Fargues,
Doisy-Védrines, Arche.

Insgesamt hat Philipp Schwander
rund 700Weine (häufigmehr-
fach) verkostet. Nicht degustiert
wurden die ChâteauxMagdelaine,
Pavie-Macquin, Trotanoy, Lafleur,
La Fleur Pétrus und Le Pin.

Wetter ermöglichte so in vielen Fällen ein her-
vorragendes Ausreifen gesunder Trauben. Die
von Weingütern wie Pichon-Baron oder Mou-
ton-Rothschild neu eingesetzten optischen Sor-
tiergeräte erwiesen sich 2009 als überflüssig.
Dabei wird jede Beere auf zuvor definierte Pa-
rameter untersucht. Entspricht eine Beere nicht
den Erfordernissen, wird sie ausgeschieden.

ErnteausfallwegenHagels
Für einen Teil der Produzenten war 2009 aber
auch ein Schicksalsschlag. Zwischen dem
11. Mai und dem 8. Juni zerstörte der Hagel die
Ernte geschätzter 18 000 von insgesamt 110 000
Hektaren im Bordelais. Das sind die schwersten
Schäden seit Jahrzehnten. Im Extremfall führte
der Hagel zu einem Ernteausfall. Weil er früh
auftrat, konnten sich manche Rebberge wieder
erholen. Zahlreiche Weingüter wie Haut-Brion
oder Palmer erzeugten trotz kleineren Schäden
grossartige Weine. Verschont wurden das Mé-
doc nördlich von Cantenac (Margaux), Pomerol
und das Sauternais. Betroffen waren Teile der
Gemeinde Margaux, das Graves-Gebiet und der
Westen St-Emilions. Die schwersten Verwüs-
tungen erlitten Entre-deux-Mers und die nord-
östlichen Teile von St-Emilion.

Insgesamt kann der 2009er vom Stil her
durchaus mit den 1989ern und 1982ern vergli-
chen werden, wenn auch die meisten 2009er
deutlich gelungener sein dürften. Die Erträge
liegen aufgrund der sorgfältigeren Arbeit im
Rebberg viel tiefer als früher. Ausserdem de-
klassieren heutzutage die führenden Châteaux
einen beträchtlichen Teil der Ernte und füllen
nur die besten Partien als «grand vin» ab. Zwar
sind die 2009er üppig, konzentriert und alko-
holreich, sie besitzen aber in den meisten Fällen
eine klassische Aromatik, ohne störende Aro-
men von Dörrfrüchten aufzuweisen, wie wir sie
bei den 2003ern feststellen mussten. Dies ist
der vorteilhaften Witterung ohne übermässige
Hitze zu verdanken, aber auch – im Gegensatz
zu 2003 und 2005 – den ausgesprochen kühlen
Nächten. Sie bewahrten den Trauben auf na-
türliche Weise eine frische Säure. Nicht alle
Winzer ernteten leider zum richtigen Zeit-
punkt. Einige brachten ihre Trauben zu früh,
andere erst in überreifem Stadium ein.

Konzentrationum jedenPreis?
Um eine hohe Benotung durch den für Bor-
deauxweine massgebenden US-Journalisten
Robert Parker zu erhalten, versuchen einige
Betriebe, einen möglichst wuchtigen Wein zu
keltern. Sie reduzieren die Erträge im Rebberg
stark, wodurch die verbleibenden Trauben zu
höherer Reife gelangen. In weniger guten Jah-
ren können so hervorragende Qualitäten er-
zeugt werden. In Jahren wie 2009, die von Natur
aus besonders konzentrierte Weine erbringen,
kann dies wie bei Pavie fatalerweise zu über-
dimensionierten, harten Weinen führen. Ein
weiterer Weg für eine höhere Konzentration ist,
die Traubenmaische sehr stark zu extrahieren.

Dadurch wird der Wein in seiner Jugendphase
imposanter. Allerdings ist fraglich, ob diese for-
cierte Extraktion für die langfristige Reife des
Weines einen Vorteil bietet. Seit 2002 wird auf
Cos-d’Estournel alles unternommen, um die
höchstmögliche Qualität zu erreichen. Die Wei-
ne der letzten Jahre präsentierten sich in der
Primeur-Verkostung beeindruckend, aber auch
tanninreich. Wir sind uns nach einer Verkos-
tung der Cos-Jahrgänge zurück bis 2003 nicht
sicher, ob diese Massen an Gerbstoff in einem
harmonischen Verhältnis zur Frucht stehen.

Es wird auf alle Fälle interessant sein, den
weniger wuchtigen, von höheren Erträgen
stammenden, aber geschmeidigeren 2009er
Montrose in einigen Jahren mit dem zurzeit
dichteren Cos zu vergleichen. Fragwürdig dürf-
te schliesslich die Entwicklung von Weinen wie
Bellevue-Mondotte (St-Emilion) sein, die mehr
an einen alkoholischen Napa Valley als an einen
noblen Bordeaux erinnern. Dass man den mo-
dernen, reichhaltigen Stil auch erfolgreich pfle-
gen kann, beweist Palmer, welches Kraft, wei-
che Tannine und Anmut auf bewundernswerte
Weise miteinander verbindet.

Ein sublimer, ätherischer Wein allerhöchster
Finesse gelang Paul Pontallier von Château
Margaux, der wegen der Trockenheit lediglich
ein Drittel der Ernte für den «grand vin» selek-

tionierte. Auf Palmer ist möglicherweise der
schönste, opulenteste Wein seit dem legendä-
ren 1961er erzeugt worden, aber auch Malescot-
St-Exupéry zeigte einen seiner bestenWeine. In
St-Julien waren wir vom schwarzbeerigen, köst-
lichen Ducru-Beaucaillou und vom distinguier-
ten, etwas unterkühlten Léoville-Las Cases be-
eindruckt. Feminin und verführerisch zeigte
sich Branaire-Ducru.

GrossartigesPauillac
Höher als St-Julien stuften wir Pauillac ein. In
dieser Gemeinde wurden einige grosse Klassi-
ker erzeugt. Allen voran begeisterte uns Mou-
ton-Rothschild, das ohne weiteres einen Wein
vom Kaliber eines 1982ers oder 1986ers hervor-
bringen dürfte. Auch auf Lafite, Lynch-Bages
und Pichon-Baron kelterte man mächtige, unge-
mein noble Weine. Einzig Latour scheint im
Moment noch ein wenig verschlossen. Ein köst-
licher Wein voller Frucht und abgerundeter
Tannine gelang der Equipe von Montrose in
St-Estèphe. Bei den preiswerteren Weinen sta-
chen Meyney, Ormes de Pez und Phélan-Ségur
hervor. Etwas heterogener wirkte das Graves,
wobei Haut-Brion einen superbenWein präsen-
tierte, der den 1989er und 1990er mit Sicherheit
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Keller von ChâteauMargaux: Der Premier Cru classé zählt zu den allerbestenWeinen des grossen Jahrgangs.

Château Faugères aus dem
St-Emilion: Das Gut gehört dem
Schweizer Silvio Denz undweiss
2009 zu überzeugen.
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Von Anfang an klar: das Bad von Sanitas Troesch.
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übertrifft. Im Libournais findet man alle Güte-
klassen von grossartig bis enttäuschend. Es war
nicht einfach, die vorherrschende Merlot-Sorte
zum richtigen Zeitpunkt zu lesen. Die hohen
Alkoholwerte machten den Produzenten zu
schaffen. Sie erreichten 16 Prozent und mehr.
Oft war es schwierig, die Weine durchzugären,
ohne die maximal erlaubten 2 Gramm Restzu-
cker zu überschreiten. Zusätzlich wurden Reb-
lagen von Hagel in Mitleidenschaft gezogen.

Am homogensten empfanden wir Pomerol,
das einige füllige, barocke, köstliche Weine her-
vorbrachte. Olivier Berrouet, der Sohn des

langjährigen Pétrus-Direktors Jean-Claude Ber-
rouet, hatte das Glück, gleich mit einem gran-
diosen Jahrgang seinen Einstand feiern zu dür-
fen. Bilderbuch-Weine vinifizierten Evangile
und Vieux-Château-Certan. Überwältigend in
St-Emilion sind Cheval-Blanc und Angélus, die
im Moment besser als der etwas verschlossene
Ausone gefielen. Freunde eleganter, klassischer
Bordeaux dürfen sich auf einen grossen Figeac
freuen. Canon war mit seiner Burgunder-ähnli-
chen Frucht unwiderstehlich.

In einer seltenen Koinzidenz brachten auch
die Winzer im Sauternes-Gebiet, bekannt für
seine Süssweine, ihre wahrscheinlich beste und
grösste Ernte seit langem ein. Die Regenfälle
um den 20. September und Frühnebel in der Re-

gion bewirkten Anfang Oktober eine explo-
sionsartige Entwicklung der für diese Weine
wichtigen Edelfäule. Die grösste Herausforde-
rung war, innerhalb kürzester Zeit den Haupt-
teil der Ernte einzubringen. Einige Produzenten
mussten Weinpressen ausleihen, um die unver-
sehens angefallenen Mengen zu verarbeiten.
Wer länger als bis zum 19. Oktober zuwartete,
erntete eine schlechtere Qualität. Bemerkens-
wert ist die frische Säure, welche den hohen
Restzucker harmonisch ausgleicht. So erzeugte
Yquem mit 155 Gramm Restzucker einen seiner
süssesten Weine. Philipp Schwander
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

Auf www.nzz.ch/wein-keller finden Sie zusätzlich
Informationen zur Bordeaux-Preisentwicklung.

Château d’Yquem aus demSauternes: Die Süssweine aus dieser Appellation zählen wahrscheinlich zu den besten seit langem.
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Ausprobiert
Première

In der Regel ist esWeinhändlern
und Journalisten vorbehalten, im
Frühling den neuesten, noch im
Fass liegenden Bordeaux-Jahr-
gang zu degustieren. Einige der
berühmten Châteaux bringen
jetzt dank der Initiative des Im-
porteurs Elie Gazzar aus Ecu-
blens am nächsten Donnerstag
ihreMuster in die Schweiz, damit
sich auch private Geniesser ein
(erstes) Bild von den hochge-
lobten 2009ernmachen können.
In Zürich geben sich Grand Crus
classés wie Giscours, Léoville-
Barton, Lynch-Bages oder
Lascombes die Ehre. Aber auch
dieWeine der besten Crus bour-
geois wie Phélan-Ségur, Pou-
jeaux oder Chasse-Spleen kön-
nen zu einemPreis von 120 Fran-
ken degustiert undmit der Ein-
schätzung von Philipp Schwan-
der verglichenwerden. Aber
Vorsicht: Es handelt sich um un-
fertigeMuster. DerWein reift
noch gut ein Jahr im Barrique
undwird erst gegen Ende 2011
in den Verkauf kommen. (kep.)
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Bordeaux-Primeur-Degustation am22. April
imGrand-Hotel Dolder, Zürich. Infos unter
www.gazzar-weine.ch
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übertrifft. Im Libournais findet man alle Güte-
klassen von grossartig bis enttäuschend. Es war
nicht einfach, die vorherrschende Merlot-Sorte
zum richtigen Zeitpunkt zu lesen. Die hohen
Alkoholwerte machten den Produzenten zu
schaffen. Sie erreichten 16 Prozent und mehr.
Oft war es schwierig, die Weine durchzugären,
ohne die maximal erlaubten 2 Gramm Restzu-
cker zu überschreiten. Zusätzlich wurden Reb-
lagen von Hagel in Mitleidenschaft gezogen.

Am homogensten empfanden wir Pomerol,
das einige füllige, barocke, köstliche Weine her-
vorbrachte. Olivier Berrouet, der Sohn des

langjährigen Pétrus-Direktors Jean-Claude Ber-
rouet, hatte das Glück, gleich mit einem gran-
diosen Jahrgang seinen Einstand feiern zu dür-
fen. Bilderbuch-Weine vinifizierten Evangile
und Vieux-Château-Certan. Überwältigend in
St-Emilion sind Cheval-Blanc und Angélus, die
im Moment besser als der etwas verschlossene
Ausone gefielen. Freunde eleganter, klassischer
Bordeaux dürfen sich auf einen grossen Figeac
freuen. Canon war mit seiner Burgunder-ähnli-
chen Frucht unwiderstehlich.

In einer seltenen Koinzidenz brachten auch
die Winzer im Sauternes-Gebiet, bekannt für
seine Süssweine, ihre wahrscheinlich beste und
grösste Ernte seit langem ein. Die Regenfälle
um den 20. September und Frühnebel in der Re-

gion bewirkten Anfang Oktober eine explo-
sionsartige Entwicklung der für diese Weine
wichtigen Edelfäule. Die grösste Herausforde-
rung war, innerhalb kürzester Zeit den Haupt-
teil der Ernte einzubringen. Einige Produzenten
mussten Weinpressen ausleihen, um die unver-
sehens angefallenen Mengen zu verarbeiten.
Wer länger als bis zum 19. Oktober zuwartete,
erntete eine schlechtere Qualität. Bemerkens-
wert ist die frische Säure, welche den hohen
Restzucker harmonisch ausgleicht. So erzeugte
Yquem mit 155 Gramm Restzucker einen seiner
süssesten Weine. Philipp Schwander
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

Auf www.nzz.ch/wein-keller finden Sie zusätzlich
Informationen zur Bordeaux-Preisentwicklung.

Château d’Yquem aus demSauternes: Die Süssweine aus dieser Appellation zählen wahrscheinlich zu den besten seit langem.

.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .
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Ausprobiert
Première

In der Regel ist esWeinhändlern
und Journalisten vorbehalten, im
Frühling den neuesten, noch im
Fass liegenden Bordeaux-Jahr-
gang zu degustieren. Einige der
berühmten Châteaux bringen
jetzt dank der Initiative des Im-
porteurs Elie Gazzar aus Ecu-
blens am nächsten Donnerstag
ihreMuster in die Schweiz, damit
sich auch private Geniesser ein
(erstes) Bild von den hochge-
lobten 2009ernmachen können.
In Zürich geben sich Grand Crus
classés wie Giscours, Léoville-
Barton, Lynch-Bages oder
Lascombes die Ehre. Aber auch
dieWeine der besten Crus bour-
geois wie Phélan-Ségur, Pou-
jeaux oder Chasse-Spleen kön-
nen zu einemPreis von 120 Fran-
ken degustiert undmit der Ein-
schätzung von Philipp Schwan-
der verglichenwerden. Aber
Vorsicht: Es handelt sich um un-
fertigeMuster. DerWein reift
noch gut ein Jahr im Barrique
undwird erst gegen Ende 2011
in den Verkauf kommen. (kep.)
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Bordeaux-Primeur-Degustation am22. April
imGrand-Hotel Dolder, Zürich. Infos unter
www.gazzar-weine.ch
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Die besten Bordeaux 2009

Die ganz grossen 2009er:
Pauillac:Mouton-Rothschild,
Latour, Lafite-Rothschild.

Margaux:ChâteauMargaux,
Palmer.

Graves:Haut-Brion.
Pomerol:Pétrus.
St-Emilion:Cheval-Blanc,
Angélus, Ausone.

Hervorragende 2009er:
St-Estèphe:Montrose,
Cos-d’Estournel (?).

Pauillac: Lynch-Bages,
Pichon-Baron.

St-Julien:Ducru-Beaucaillou,
Léoville-Las Cases.

Margaux:Malescot St-Exupéry.
Graves: LaMission Haut-Brion,
Pape-Clément, Domaine Che-
valier blanc, Haut-Brion blanc.

Pomerol: Vieux-Châteaux-Certan,
Evangile.

St-Emilion: Figeac, Beau-Séjour
Bécot, LaMondotte, Canon,
Pavie(?).

Sauternes: Yquem, Rieussec,
Climens.

Sehr gute 2009er:
Pauillac:Pichon-Lalande,
Les Forts de Latour, Armailhac,
Grand-Puy-Lacoste,
Duhart-Milon, Pontet-Canet.

St-Julien: Léoville-Poyferré,
Branaire-Ducru, Talbot,
Léoville-Barton.

Graves: Fieuzal, Domaine de Che-
valier, Haut-Bailly, Smith-Haut-
Lafitte, Clarence de Haut-Brion.

Pomerol:Clinet, Eglise-Clinet,
Beauregard, La Conseillante,
Blason Evangile.

St-Emilion: Petit-Cheval, Canon-
la-Gaffelière, La Gomerie,
Troplong-Mondot, Clos Fourtet.

Sauternes:Guiraud,
Rayne-Vigneau, Coutet.

Weitere sehr gelungene 2009er:
St-Julien: Lagrange, Gruaud-
Larose.

Margaux: Lascombes, du Tertre,
Labégorce, Giscours, Ferrière,
Prieuré-Lichine.

Pauillac:Pibran, Haut-Bages-
Libéral, ClercMilon.

St-Estèphe:Meyney, Les Ormes
de Pez, La Dame deMontrose,
Haut-Marbuzet, Cos-Labory,
Phélan-Ségur, Lafon-Rochet.

Médoc/Haut-Médoc:Goulée,
Cantemerle.

Graves:Chapelle de LaMission
Haut-Brion, Malartic-
Lagravière, ClosMarsalette.

Pomerol:Nenin, Clos René,
La Pointe, Rouget, Petit-Village,
Gazin.

St-Emilion: La Bienfaisance,
Rol Valentin, Bellevue,
Bellefont-Belcier, La Tour
Figeac, Faugères, Tauzinat
l’Hermitage.

Côtes de Castillon:Aiguilhe,
Montlandrie.

Sauternes: Suduiraut, Nairac,
Lafaurie-Peyraguey, Fargues,
Doisy-Védrines, Arche.

Insgesamt hat Philipp Schwander
rund 700Weine (häufigmehr-
fach) verkostet. Nicht degustiert
wurden die ChâteauxMagdelaine,
Pavie-Macquin, Trotanoy, Lafleur,
La Fleur Pétrus und Le Pin.

Wetter ermöglichte so in vielen Fällen ein her-
vorragendes Ausreifen gesunder Trauben. Die
von Weingütern wie Pichon-Baron oder Mou-
ton-Rothschild neu eingesetzten optischen Sor-
tiergeräte erwiesen sich 2009 als überflüssig.
Dabei wird jede Beere auf zuvor definierte Pa-
rameter untersucht. Entspricht eine Beere nicht
den Erfordernissen, wird sie ausgeschieden.

ErnteausfallwegenHagels
Für einen Teil der Produzenten war 2009 aber
auch ein Schicksalsschlag. Zwischen dem
11. Mai und dem 8. Juni zerstörte der Hagel die
Ernte geschätzter 18 000 von insgesamt 110 000
Hektaren im Bordelais. Das sind die schwersten
Schäden seit Jahrzehnten. Im Extremfall führte
der Hagel zu einem Ernteausfall. Weil er früh
auftrat, konnten sich manche Rebberge wieder
erholen. Zahlreiche Weingüter wie Haut-Brion
oder Palmer erzeugten trotz kleineren Schäden
grossartige Weine. Verschont wurden das Mé-
doc nördlich von Cantenac (Margaux), Pomerol
und das Sauternais. Betroffen waren Teile der
Gemeinde Margaux, das Graves-Gebiet und der
Westen St-Emilions. Die schwersten Verwüs-
tungen erlitten Entre-deux-Mers und die nord-
östlichen Teile von St-Emilion.

Insgesamt kann der 2009er vom Stil her
durchaus mit den 1989ern und 1982ern vergli-
chen werden, wenn auch die meisten 2009er
deutlich gelungener sein dürften. Die Erträge
liegen aufgrund der sorgfältigeren Arbeit im
Rebberg viel tiefer als früher. Ausserdem de-
klassieren heutzutage die führenden Châteaux
einen beträchtlichen Teil der Ernte und füllen
nur die besten Partien als «grand vin» ab. Zwar
sind die 2009er üppig, konzentriert und alko-
holreich, sie besitzen aber in den meisten Fällen
eine klassische Aromatik, ohne störende Aro-
men von Dörrfrüchten aufzuweisen, wie wir sie
bei den 2003ern feststellen mussten. Dies ist
der vorteilhaften Witterung ohne übermässige
Hitze zu verdanken, aber auch – im Gegensatz
zu 2003 und 2005 – den ausgesprochen kühlen
Nächten. Sie bewahrten den Trauben auf na-
türliche Weise eine frische Säure. Nicht alle
Winzer ernteten leider zum richtigen Zeit-
punkt. Einige brachten ihre Trauben zu früh,
andere erst in überreifem Stadium ein.

Konzentrationum jedenPreis?
Um eine hohe Benotung durch den für Bor-
deauxweine massgebenden US-Journalisten
Robert Parker zu erhalten, versuchen einige
Betriebe, einen möglichst wuchtigen Wein zu
keltern. Sie reduzieren die Erträge im Rebberg
stark, wodurch die verbleibenden Trauben zu
höherer Reife gelangen. In weniger guten Jah-
ren können so hervorragende Qualitäten er-
zeugt werden. In Jahren wie 2009, die von Natur
aus besonders konzentrierte Weine erbringen,
kann dies wie bei Pavie fatalerweise zu über-
dimensionierten, harten Weinen führen. Ein
weiterer Weg für eine höhere Konzentration ist,
die Traubenmaische sehr stark zu extrahieren.

Dadurch wird der Wein in seiner Jugendphase
imposanter. Allerdings ist fraglich, ob diese for-
cierte Extraktion für die langfristige Reife des
Weines einen Vorteil bietet. Seit 2002 wird auf
Cos-d’Estournel alles unternommen, um die
höchstmögliche Qualität zu erreichen. Die Wei-
ne der letzten Jahre präsentierten sich in der
Primeur-Verkostung beeindruckend, aber auch
tanninreich. Wir sind uns nach einer Verkos-
tung der Cos-Jahrgänge zurück bis 2003 nicht
sicher, ob diese Massen an Gerbstoff in einem
harmonischen Verhältnis zur Frucht stehen.

Es wird auf alle Fälle interessant sein, den
weniger wuchtigen, von höheren Erträgen
stammenden, aber geschmeidigeren 2009er
Montrose in einigen Jahren mit dem zurzeit
dichteren Cos zu vergleichen. Fragwürdig dürf-
te schliesslich die Entwicklung von Weinen wie
Bellevue-Mondotte (St-Emilion) sein, die mehr
an einen alkoholischen Napa Valley als an einen
noblen Bordeaux erinnern. Dass man den mo-
dernen, reichhaltigen Stil auch erfolgreich pfle-
gen kann, beweist Palmer, welches Kraft, wei-
che Tannine und Anmut auf bewundernswerte
Weise miteinander verbindet.

Ein sublimer, ätherischer Wein allerhöchster
Finesse gelang Paul Pontallier von Château
Margaux, der wegen der Trockenheit lediglich
ein Drittel der Ernte für den «grand vin» selek-

tionierte. Auf Palmer ist möglicherweise der
schönste, opulenteste Wein seit dem legendä-
ren 1961er erzeugt worden, aber auch Malescot-
St-Exupéry zeigte einen seiner bestenWeine. In
St-Julien waren wir vom schwarzbeerigen, köst-
lichen Ducru-Beaucaillou und vom distinguier-
ten, etwas unterkühlten Léoville-Las Cases be-
eindruckt. Feminin und verführerisch zeigte
sich Branaire-Ducru.

GrossartigesPauillac
Höher als St-Julien stuften wir Pauillac ein. In
dieser Gemeinde wurden einige grosse Klassi-
ker erzeugt. Allen voran begeisterte uns Mou-
ton-Rothschild, das ohne weiteres einen Wein
vom Kaliber eines 1982ers oder 1986ers hervor-
bringen dürfte. Auch auf Lafite, Lynch-Bages
und Pichon-Baron kelterte man mächtige, unge-
mein noble Weine. Einzig Latour scheint im
Moment noch ein wenig verschlossen. Ein köst-
licher Wein voller Frucht und abgerundeter
Tannine gelang der Equipe von Montrose in
St-Estèphe. Bei den preiswerteren Weinen sta-
chen Meyney, Ormes de Pez und Phélan-Ségur
hervor. Etwas heterogener wirkte das Graves,
wobei Haut-Brion einen superbenWein präsen-
tierte, der den 1989er und 1990er mit Sicherheit
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .
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Keller von ChâteauMargaux: Der Premier Cru classé zählt zu den allerbestenWeinen des grossen Jahrgangs.

Château Faugères aus dem
St-Emilion: Das Gut gehört dem
Schweizer Silvio Denz undweiss
2009 zu überzeugen.
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Von Anfang an klar: das Bad von Sanitas Troesch.
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übertrifft. Im Libournais findet man alle Güte-
klassen von grossartig bis enttäuschend. Es war
nicht einfach, die vorherrschende Merlot-Sorte
zum richtigen Zeitpunkt zu lesen. Die hohen
Alkoholwerte machten den Produzenten zu
schaffen. Sie erreichten 16 Prozent und mehr.
Oft war es schwierig, die Weine durchzugären,
ohne die maximal erlaubten 2 Gramm Restzu-
cker zu überschreiten. Zusätzlich wurden Reb-
lagen von Hagel in Mitleidenschaft gezogen.

Am homogensten empfanden wir Pomerol,
das einige füllige, barocke, köstliche Weine her-
vorbrachte. Olivier Berrouet, der Sohn des

langjährigen Pétrus-Direktors Jean-Claude Ber-
rouet, hatte das Glück, gleich mit einem gran-
diosen Jahrgang seinen Einstand feiern zu dür-
fen. Bilderbuch-Weine vinifizierten Evangile
und Vieux-Château-Certan. Überwältigend in
St-Emilion sind Cheval-Blanc und Angélus, die
im Moment besser als der etwas verschlossene
Ausone gefielen. Freunde eleganter, klassischer
Bordeaux dürfen sich auf einen grossen Figeac
freuen. Canon war mit seiner Burgunder-ähnli-
chen Frucht unwiderstehlich.

In einer seltenen Koinzidenz brachten auch
die Winzer im Sauternes-Gebiet, bekannt für
seine Süssweine, ihre wahrscheinlich beste und
grösste Ernte seit langem ein. Die Regenfälle
um den 20. September und Frühnebel in der Re-

gion bewirkten Anfang Oktober eine explo-
sionsartige Entwicklung der für diese Weine
wichtigen Edelfäule. Die grösste Herausforde-
rung war, innerhalb kürzester Zeit den Haupt-
teil der Ernte einzubringen. Einige Produzenten
mussten Weinpressen ausleihen, um die unver-
sehens angefallenen Mengen zu verarbeiten.
Wer länger als bis zum 19. Oktober zuwartete,
erntete eine schlechtere Qualität. Bemerkens-
wert ist die frische Säure, welche den hohen
Restzucker harmonisch ausgleicht. So erzeugte
Yquem mit 155 Gramm Restzucker einen seiner
süssesten Weine. Philipp Schwander
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

Auf www.nzz.ch/wein-keller finden Sie zusätzlich
Informationen zur Bordeaux-Preisentwicklung.

Château d’Yquem aus demSauternes: Die Süssweine aus dieser Appellation zählen wahrscheinlich zu den besten seit langem.
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Ausprobiert
Première

In der Regel ist esWeinhändlern
und Journalisten vorbehalten, im
Frühling den neuesten, noch im
Fass liegenden Bordeaux-Jahr-
gang zu degustieren. Einige der
berühmten Châteaux bringen
jetzt dank der Initiative des Im-
porteurs Elie Gazzar aus Ecu-
blens am nächsten Donnerstag
ihreMuster in die Schweiz, damit
sich auch private Geniesser ein
(erstes) Bild von den hochge-
lobten 2009ernmachen können.
In Zürich geben sich Grand Crus
classés wie Giscours, Léoville-
Barton, Lynch-Bages oder
Lascombes die Ehre. Aber auch
dieWeine der besten Crus bour-
geois wie Phélan-Ségur, Pou-
jeaux oder Chasse-Spleen kön-
nen zu einemPreis von 120 Fran-
ken degustiert undmit der Ein-
schätzung von Philipp Schwan-
der verglichenwerden. Aber
Vorsicht: Es handelt sich um un-
fertigeMuster. DerWein reift
noch gut ein Jahr im Barrique
undwird erst gegen Ende 2011
in den Verkauf kommen. (kep.)
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ... . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Bordeaux-Primeur-Degustation am22. April
imGrand-Hotel Dolder, Zürich. Infos unter
www.gazzar-weine.ch
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übertrifft. Im Libournais findet man alle Güte-
klassen von grossartig bis enttäuschend. Es war
nicht einfach, die vorherrschende Merlot-Sorte
zum richtigen Zeitpunkt zu lesen. Die hohen
Alkoholwerte machten den Produzenten zu
schaffen. Sie erreichten 16 Prozent und mehr.
Oft war es schwierig, die Weine durchzugären,
ohne die maximal erlaubten 2 Gramm Restzu-
cker zu überschreiten. Zusätzlich wurden Reb-
lagen von Hagel in Mitleidenschaft gezogen.

Am homogensten empfanden wir Pomerol,
das einige füllige, barocke, köstliche Weine her-
vorbrachte. Olivier Berrouet, der Sohn des

langjährigen Pétrus-Direktors Jean-Claude Ber-
rouet, hatte das Glück, gleich mit einem gran-
diosen Jahrgang seinen Einstand feiern zu dür-
fen. Bilderbuch-Weine vinifizierten Evangile
und Vieux-Château-Certan. Überwältigend in
St-Emilion sind Cheval-Blanc und Angélus, die
im Moment besser als der etwas verschlossene
Ausone gefielen. Freunde eleganter, klassischer
Bordeaux dürfen sich auf einen grossen Figeac
freuen. Canon war mit seiner Burgunder-ähnli-
chen Frucht unwiderstehlich.

In einer seltenen Koinzidenz brachten auch
die Winzer im Sauternes-Gebiet, bekannt für
seine Süssweine, ihre wahrscheinlich beste und
grösste Ernte seit langem ein. Die Regenfälle
um den 20. September und Frühnebel in der Re-

gion bewirkten Anfang Oktober eine explo-
sionsartige Entwicklung der für diese Weine
wichtigen Edelfäule. Die grösste Herausforde-
rung war, innerhalb kürzester Zeit den Haupt-
teil der Ernte einzubringen. Einige Produzenten
mussten Weinpressen ausleihen, um die unver-
sehens angefallenen Mengen zu verarbeiten.
Wer länger als bis zum 19. Oktober zuwartete,
erntete eine schlechtere Qualität. Bemerkens-
wert ist die frische Säure, welche den hohen
Restzucker harmonisch ausgleicht. So erzeugte
Yquem mit 155 Gramm Restzucker einen seiner
süssesten Weine. Philipp Schwander
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . ... . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .

Auf www.nzz.ch/wein-keller finden Sie zusätzlich
Informationen zur Bordeaux-Preisentwicklung.

Château d’Yquem aus demSauternes: Die Süssweine aus dieser Appellation zählen wahrscheinlich zu den besten seit langem.

.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. .
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Ausprobiert
Première

In der Regel ist esWeinhändlern
und Journalisten vorbehalten, im
Frühling den neuesten, noch im
Fass liegenden Bordeaux-Jahr-
gang zu degustieren. Einige der
berühmten Châteaux bringen
jetzt dank der Initiative des Im-
porteurs Elie Gazzar aus Ecu-
blens am nächsten Donnerstag
ihreMuster in die Schweiz, damit
sich auch private Geniesser ein
(erstes) Bild von den hochge-
lobten 2009ernmachen können.
In Zürich geben sich Grand Crus
classés wie Giscours, Léoville-
Barton, Lynch-Bages oder
Lascombes die Ehre. Aber auch
dieWeine der besten Crus bour-
geois wie Phélan-Ségur, Pou-
jeaux oder Chasse-Spleen kön-
nen zu einemPreis von 120 Fran-
ken degustiert undmit der Ein-
schätzung von Philipp Schwan-
der verglichenwerden. Aber
Vorsicht: Es handelt sich um un-
fertigeMuster. DerWein reift
noch gut ein Jahr im Barrique
undwird erst gegen Ende 2011
in den Verkauf kommen. (kep.)
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Bordeaux-Primeur-Degustation am22. April
imGrand-Hotel Dolder, Zürich. Infos unter
www.gazzar-weine.ch
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DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
teaux-Vertreter. Wie beim Jahrgang 1989 ertapp-
ten wir uns beim heimlichen Hinunterschlu-
cken von 2009er-Fassproben. Zahlreiche Weine
dieses Jahres haben einen betörenden Charme
und erinnern an die von Beginn weg köstlichen,
reichhaltigen 1982er und 1989er. Allerdings
dürften sie wesentlich haltbarer sein.

Um den Charakter der Weine zu verstehen,
vergleichen wir das Jahr mit dem letzten gros-
sen Jahrgang, dem 2005er. Sieht man von den
Verwüstungen durch den Hagel in einigen Ge-
bieten ab, meinte es der Wettergott 2009 beson-
ders gut mit den Winzern. Gegenüber dem vor-
schnell als Jahrhundertjahrgang deklarierten
2005er besitzt der 2009er einige signifikante
Vorteile. 2009 war zwar ein trockenes Jahr
(knapp 700 mm Niederschlag gegenüber dem
langjährigen Durchschnitt von 900 mm), die
Reben wurden aber besser mit Wasser versorgt

als 2005. Extreme Trockenheit in den entschei-
denden Monaten Juli und August führte 2005 zu
Reife-Blockaden und bewirkte, dass zahlreiche
Weine tanninreich ausfielen. Zusätzlich sorgten
die regenreichen Monate Januar und April 2009
für gute Wasserreserven, über die der 2005er
nicht verfügte. Ab Mai wurde es wärmer, glück-
licherweise lagen die Niederschläge im Ver-
gleich zu 2005 immer noch im normalen Be-
reich. Juli und August waren trocken und warm,
aber nie so exzessiv heiss wie beispielsweise
2003. Sie glichen in ihrem Verlauf mehr 1982.

Auch im August 2009 fiel wenig Regen. Dies
führte auf den wasserdurchlässigeren, leichte-
ren Böden ab Ende August zu Reifestopps. So
sprachen zu diesem Zeitpunkt manche Winzer
von einer «Languedoc-Reife» – Weine mit ho-
hem Alkoholgehalt, aber unreifen Tanninen. Ein
Geschenk des Himmels war der Regen zwi-
schen 15. und 20. September, besonders im Po-
merol. Er versorgte die Pflanzen mit dem drin-

gend benötigten Wasser und sorgte für einen
eigentlichen Entwicklungsschub. Um eine opti-
male Reife zu erzielen, war allerdings mehr
Geduld notwendig als vorerst vermutet. Einige
Produzenten geben hinter vorgehaltener Hand
zu, dass es erst ab Ende September möglich war,
wirklich gut ausgereifte Trauben zu gewinnen.
Winzer, die sich aufgrund des hohen potenziel-
len Alkohols und der fälschlicherweise bereits
für die erste Septemberhälfte angekündigten
Regenfälle zu einer vorschnellen Ernte verlei-
ten liessen, kelterten Weine mit harten Gerb-
stoffen. Wer die Nerven hatte und zuwartete,
profitierte vom 21. September bis zum 19. Okto-
ber von einem grandiosen Altweibersommer
und einem zusätzlichen Phänomen, das schon
den 2008ern geholfen hatte: Die Temperaturen
stiegen wieder. So erreichten die durchschnitt-
lichen Tageshöchstwerte in den ersten zehn
Oktobertagen sensationelle 24,6 °C gegenüber
üblichen 18,8 °C. Das seit dem Juni vorteilhafte

Master ofWine

Philipp Schwander, einziger
Master ofWine der Schweiz, hat
für die «NZZ amSonntag» auch
in diesem Jahr während einer
Woche den neuesten, noch im
Barrique liegenden Jahrgang
verkostet. VieleWeine wurden
mehrfach degustiert. Schwander
ist Inhaber derWeinhandlung
Selection Schwander in Zürich.
Die Firma ist nicht im Subskrip-
tions-Geschäft mit Bordeaux-
weinen tätig. (kep.)

Château Lynch-Bages: DasWeingut aus demPauillac hat 2009 einenmächtigen, noblenWein gekeltert.

Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.

G
en
us
s

Kurztext: 080 Stil
Auftrag: nzzs Ausgabe: 18.04.10
Gr.: 6.0/0 f Tag: 06.05.10 09:08:45
Ress.: LS Abs.: M. Birchler: end
Fahne: 420 Teil: 01 Datei: HR8KP
Farbe: CyanMagentaYellowBlack

K
ur

zt
ex

t:
08

0
S

ti
l

A
uf

tr
ag

:n
zz

s
A

us
ga

b
e:

18
.0

4.
10

Ta
g

:0
6.

05
.1

0
09

:0
8:

45
A

b
s.

:M
.B

ir
ch

le
r:

en
d

Fa
h
ne

:4
20

Te
il:

02
Fa

rb
e:

C
ya

n
M

ag
en

ta
Y

el
lo

w
B

la
ck

�

�

80 NZZ am Sonntag � 18. April 2010

DerneueBordeaux
machtFreude
2009 ist eines der
schönsten Bordeaux-
Jahre seit langem,
findetMaster ofWine
Philipp Schwander
Wie arg wurde doch der Begriff «Jahrhundert-
jahrgang» in diesem Dezennium strapaziert.
Die Lobeshymnen der Bordelaiser kannten kein
Ende. Manche Journalisten glaubten geduldig
die immer wiederkehrende Mär vom ultima-
tiven Jahrgang. Blicken wir auf die letzten neun
Jahre zurück, lässt sich festhalten: Verdiente ein
Jahr die überschwängliche Bezeichnung «Jahr-
hundertjahrgang», wäre es 2009!

Tatsächlich ist es bemerkenswert, wie zu-
rückhaltend der 2009er von den Winzern ange-
priesen wurde. Die sonst eindringlichen Quali-
täts-Beschwörungen wichen einer gelassenen,
heiteren Stimmung. Kein Wunder: Selbst dem
unbedarftesten Verkoster musste auffallen, wie
charmant und voller süsser, reifer Frucht viele
Weine waren. So erübrigten sich denn für ein-
mal die übertriebenen Lobgesänge der Châ-
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Degustation auf Mouton-Rothschild imApril: Philipp Schwander (rechts) imGesprächmit Julien de Rothschild.

Unrentables Bordeauxgeschäft
Offensichtlich ist das Bordelaiser Vermarktungssystem äusserst effi-
zient, so effizient, dass ein maximal möglicher Verkaufspreis erzielt 
werden kann. Die Négociants in Bordeaux bieten die Weine der be-
rühmten Châteaux weltweit Tausenden von Händlern an. Weil keine 
Exklusivitäten vergeben werden, sondern im gleichen Land verschie-
dene Händler die selben Weine anbieten, ist die Marktdurchdringung 
besonders tief, die Marge des einzelnen Händlers jedoch gering. Die 
grössten Gewinne werden von den gefragtesten Produzenten erwirt-
schaftet, die in den letzten Jahren für ihre Weine astronomische Prei-
se erzielten. Allerdings lagen sie vielfach zu hoch, in den traditionel-
len Absatzmärkten gingen die Verkäufe stark zurück und zahlreiche 
Weine blieben unverkauft beim Handel. Grosses Aufsehen erregte 
vor kurzem die Schliessung der Bordeauxsparte des grössten US-Im-
porteurs für Bordeauxweine Chateau & Estate. Einige Produzenten 
und zwei der wichtigsten Bordeaux Négociants kauften die Bestände 
zurück, um zu verhindern, dass die Preise auf breiter Front einbra-
chen. Jedoch ist für 2009 nicht mit vernünftigen Preisen zu rechnen. 
Gerade bei den Premiers Crus werden sich die Reichen der Welt um 
die wenigen Flaschen reissen, die wahrscheinlich zu grotesken Preisen 
ihre Käufer finden werden. Bereits die Stufe darunter wird preislich 
markant tiefer liegen, obwohl deren Qualität meist sehr nahe bei den 
Premiers Crus liegt. Aufgrund ihrer schwachen Währungen und der 
wirtschaftlichen Lage werden die USA und Grossbritannen nicht in 
gewohntem Ausmass Primeurs einkaufen. Bereits in den vergange-
nen Jahren ist ausserdem sehr viel nach Grossbritannien verkaufter 
Wein in den Fernen Osten verschoben worden. Unverhohlen hofft 
man in Bordeaux deshalb auf die asiatischen Märkte, die zunehmend 
als wichtige Nachfrager auftreten. Noch nie jedenfalls sah man derart 
viele Chinesen in Bordeaux. Für den Weinfreund besteht trotzdem 
kein Grund zur Sorge: Abgesehen von den rund vierzig berühmtes-
ten Châteaux, können vom 2009er mit Sicherheit sehr viele hervorra-
gende Bordeaux zu vernünftigen Preisen erstanden werden. Gewisse 
Weine von weniger bekannten Médoc-Gütern wie Pibran, Meyney 
oder Labégorce dürften gar ein Schnäppchen sein. Der 2008er hat 
sich zudem sehr positiv entwickelt. Auch hier sind ohne Frage inter-
essante Käufe möglich. 

� Philipp Schwander


